










Test  Meyer Sound Amie

Production partner 4/20216

Frühe Reflexionen können zu Fehlern in der räumlichen 

Abbildung und bei der Quellenortung führen. Primär ist 

das eine Empfehlung für die Aufstellung der Lautspre-

cher und anderer Gegenstände im Raum und für mögli-

che raumakustische Maßnahmen zur Vermeidung von 

Reflexionen mit Absorbern und Diffusoren. Es gibt aber 

auch Bereiche, z. B. die Oberfläche eines Pultes oder ei-

nes Arbeitstisches, wo sich Reflexionen nicht vermeiden 

lassen. Hier kommt jetzt das Abstrahlverhalten der Moni-

tore ins Spiel: Diese sollten vertikal eng und horizontal 

mehr oder weniger breit abstrahlen. Reflexionen von der 

Pultoberfläche werden so vermindert und die seitliche 

Bewegungsfreiheit am Hörplatz bleibt erhalten. 

Entsprechend dieser Vorgaben ist auch das Horn der 

Amie konzipiert. Der nominelle Abstrahlwinkel beträgt  

laut Datenblatt 80 × 50 Grad. Ein Blick auf die Isobaren- 

kurven aus Abb. 7 und 8 bestätigt diese Werte weitge-

hend. In der Vertikalen wird der Winkel ab ca. 1,5 kHz auf-

wärts und in der Horizontalen ab ca. 2 kHz aufwärts er-

reicht.  

Darüber hinaus gibt es zu höheren Frequenzen hin einige 

leichte Schwankungen bei den Isobaren und in der Hori-

zontalen eine geringfügig zunehmende Bündelung, die 

zwangsläufig entsteht, wenn die Quelle – hier die Memb-

ran der Hochtonkalotte – selbst schon beginnt, eine 

Richtwirkung auszubilden, die stärker ist als die des vor-

gesetzten Horns.

Phasenlineare Filter können hier mit Rücksicht auf die da-

mit einhergehende Latenz nicht eingesetzt werden.

Wie sich die Amie und der zugehörige Subwoofer sepa-

rat darstellen, zeigt Abb. 5. Der vermutlich beabsichtigte 

ca. 3 dB höhere Pegel der blauen Kurve entspricht der 

0-dB-Einstellung und führt zu der bereits besprochenen 

leichten Überhöhung in der Summe bei den tiefsten Fre-

quenzen. Wie der Amie Sub die LFE-Signale wiedergibt, 

zeigt die grüne Kurve aus Abb. 5. Der nutzbare Übertra-

gungsbereich (±4 dB) für den LFE-Weg reicht von 25 Hz 

bis 145 Hz.

Zum Thema „lineares Übertragungsverhalten“ wäre final 

noch ein Blick auf das Spektrogramm aus Abb. 6 zu wer-

fen. Das Ausschwingverhalten ist bis auf zwei schmale Re-

sonanzen bei 540 Hz und um 1 kHz makellos. Insbesonde-

re der Hochtöner fällt positiv auf, wo sich die Vorzüge des 

Konzeptes mit einer Kalotte und Horn gegenüber dem 

Kompressionstreiber zeigen.

Directivity
Wirft man einen Blick in die einschlägigen Vorgaben des 

Surround-Sound-Forums für Abhörräume und deren 

Wiedergabeanordnungen, dann wird hier gefordert: frühe 

Reflexionen vermeiden. Konkret lautet die Empfehlung, 

innerhalb der ersten 15 ms nach dem Eintreffen des 

Direktschalls keine Reflexionen zuzulassen, die nicht 

mindestens 10 dB schwächer als der Direktschall sind. 

Amie und Subwoofer Amie Monitor (rot) zusammen mit dem 

Amie-Subwoofer für tiefpassgefilterte Signalanteile aus den 

Hauptwegen (blau) und für das LFE-Signal (grün, Abb. 5)

Spektrogramm Amie Monitor mit nur wenigen,  

kleinen Resonanzen (Abb. 6)



Test  Meyer Sound Amie

Production partner 4/20217

Horizontale Isobaren Amie wird mit einem nominellen Abstrahl-

winkel von 80° angegeben. Tendenziell ist eine leichte Einengung 

des Abstrahlwinkels zu hohen Frequenzen zu erkennen (Abb. 7)

Vertikale Isobaren Meyer Sound gibt zur Amie einen nominellen 

Öffnungswinkel von 50° an, der ab ca. 1,3 kHz aufwärts weitest

gehend eingehalten wird (Abb. 8)

Maximalpegel
Zur Bestimmung des möglichen Maximalpegels wurden 

die beiden bewährten Messverfahren durchgeführt, zum 

einen mit 185 ms langen Sinusburst-Signalen und als 

zweites die Multitonmessung. Bei der Sinusburst-Messung 

wird der Pegel mit einem Sinussignal für eine Frequenz so 

lange erhöht, bis ein bestimmter Verzerrungsanteil, ty-

pisch 3% oder 10%, erreicht wird. Der dabei gemessene 

Schalldruck als Mittlungspegel für die Dauer der Messung 

wird als Messwert festgehalten. Diese Messung wird über 

einen zu definierenden Frequenzbereich in Frequenz-

schritten von 1/12 Oktaven durchgeführt. Das monofre-

quente Messsignal ermöglicht via FFT die direkte Auswer-

tung der entstehenden harmonischen Verzerrungen (THD). 

Für die Kurven in Abb. 9 wurde diese Art der Messung für 

einen Amie-Monitor und für den Amie-Subwoofer jeweils 

separat ausgeführt. Die gemessenen Pegelwerte sind Mitt-

lungspegel für die Dauer des Burst-Signals, bezogen auf 

1 m Entfernung. Da mit einem Sinussignal gemessen wird, 

liegt der Spitzenpegel in diesem Fall 3 dB darüber. Durch-

geführt wurden die Messungen in einem Abstand von 4 m 

und dann auf 1 m nach dem 1/r-Gesetz (–6 dB pro Entfer-

nungsverdopplung) zurückgerechnet. Für Amie verläuft 

die gemessene Kurve vorbildlich gleichmäßig. Schwach-

stellen oder Einbrüche gibt es keine. Dort, wo beide Kur-

ven für höchstens 3% und 10% THD zusammenfallen, wird 

der Pegel bei maximal 3% Verzerrungen erreicht. Durch 

den Einsatz des internen Limiters werden höhere Verzer-

rungswerte verhindert, die sonst durch Verzerrungen der 

Treiber oder durch Clipping der Endstufen entstehen wür-

den. Erst unterhalb von 200 Hz beginnen die beiden Kur-

ven sich zu separieren, da hier die Verzerrungen durch die 

größer werdende Membranauslenkung des Tieftöners be-

ginnen anzusteigen. Trotzdem werden zwischen 50 und 

100 Hz noch beachtliche 105 dB im Mittel erreicht. Der 

Amie Sub erreicht in seinem Arbeitsbereich ca. 10 dB hö-

here Maximalpegelwerte, was in einer Kombination 1:1 et-

was überdimensioniert wäre, für eine Kombination mit 

Maximalpegel für höchstens 3% (gestrichelt) oder 10% THD für  

Amie (rot) und für den Amie-Sub (blau). Der Kurvenverlauf der 

10%-Messreihe wird primär durch den Limitereinsatz bedingt und 

nicht durch das Erreichen der Verzerrungswerte. Beide Systeme  

agieren auf hohem Niveau und sind frei von Schwachstellen (Abb. 9)
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zwei, fünf oder sogar sieben Amie auf den Front- und  

Surround-Wegen aber gut passend ist.

Als zweite Methode zur Bestimmung des Maximalpegels 

wird die Multitonmessung eingesetzt. Das Messsignal  

bestehet aus 60 Sinussignalen mit Zufallsphase und einer  

Gewichtung nach EIA-426B. Der Crestfaktor des so synthe

tisierten Messsignals liegt bei einem praxisgerechten  

Wert von 4 (entsprechend 12 dB). Ein großer Vorteil dieser 

Messmethode ist die Möglichkeit, synchron zu messen und 

direkt via FFT das Signalspektrum zu erhalten, woraus sich 

alle neu hinzugekommenen Verzerrungsanteile leicht analy-

sieren lassen. Das betrifft sowohl harmonische Verzerrun-

gen (THD) wie auch alle Intermodulationsverzerrungen 

(IMD). Die Summe aller Verzerrungen wird dann als Total 

Distortion (TD) bezeichnet. Ebenso wie bei der Sinusburst-

Messung kann bei der Multitonmessung auch ein Ver

zerrungswert als Grenzwert definiert werden.

Als zweites Kriterium neben den Verzerrungsanteilen kann 

mit dieser Messung auch noch die Powercompression aus-

gewertet werden. Man startet dazu die Messreihe zunächst 

mit einem geringen Pegel im linearen Arbeitsbereich des 

Lautsprechers, bei dem noch keine Powercompression auf-

tritt. Von diesem Wert ausgehend wird dann der Pegel in 

1-dB-Schritten weiter erhöht. Irgendwann folgt der Laut-

sprecher diesen Pegelerhöhungen entweder breitbandig 

oder auch nur in einzelnen Frequenzbändern nicht mehr.  

Als Grenzwerte für die Powercompression wurde definiert, 

dass die Werte breitbandig nicht mehr als 2 dB betragen 

dürfen und in einzelnen Frequenzbändern nicht mehr als 

3 dB.

Abb. 10 zeigt die Auswertung der Powercompression für 

den Amie-Monitor. Vom Startwert mit einem Mittlungspegel 

von 92 dB ausgehend, wurde der Grenzwert für die Power-

compression bei +12 dB (gelbe Kurve in Abb. 10) erreicht. 

Die dabei gemessenen Spektren zeigt Abb. 11. 

Der so gemessene Mittlungspegel L
eq

 beträgt 103 dB und 

der Spitzenpegel 115 dB bei –25 dB (5,6%) Gesamtverzer-

rungen. Rechnerisch ohne Powercompression wäre ein L
eq

 

von 104 dB zu erwarten gewesen, der sich aufgrund der 

2-dB-Kompression über einen breiten Frequenzbereich um 

1 dB reduziert. Dass die Auswertung der Powercompression 

zusätzlich zu den Verzerrungswerten sinnvoll ist, zeigt sich 

daran, dass man nur mit dem Blick auf die Verzerrungen 

den Pegel hätte weiter erhöhen können, wo dann aber nur 

noch der Hochtöner lauter geworden wäre und die Wieder-

gabe tonal völlig aus dem Gleichgewicht geraten würde.

Powercompression Messung Amie mit Multisinussignalen, 

beginnend mit einem Mittlungspegel Leq von 92 dB (0 dB  

Referenz). Für die weiteren Messungen wurde der Eingangs-

pegel in 1-dB-Schritten bis auf +16 dB erhöht. Für den  

Tieftöner setzt eine deutliche Kompression ab +12 dB (gelbe  

Kurve) ein. Für die Messung in Abb. 11 wurde dann eine  

Pegeleinstellung entsprechend der gelben Kurve mit einer 

Kompression <2 dB gewählt. (Abb. 10)

Multitonmessung mit einem EIA-426B Spektrum  

(grüne Kurve). Der erreichte Mittlungspegel Leq beträgt 

103 dB und der Spitzenpegel Lpk 115 dB bei -25 dB  

Gesamtverzerrungen (TD = THD+IMD). Beide Werte  

beziehen sich auf 1 m Entfernung im Freifeld unter  

Vollraumbedingungen (4π). Das Abbruchkriterium für  

die Messung war eine Signalkompression (siehe Abb. 10) 

von maximal 2 dB (Abb. 11)
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Eine vergleichbare Messung mit einem Multitonsignal 

wurde auch mit dem Amie Sub durchgeführt. Das Signal-

spektrum wurde dabei jedoch als Bandpass-Spektrum 20-

200 Hz gewählt. Alle 60 Sinussignale für den Multiton liegen 

zwischen 20 Hz und 200 Hz. Das Kriterium war auch hier 

wieder eine breitbandige Powercompression von maximal 

2 dB entsprechend der gelben Kurve aus Abb. 12. Der so er-

reichte Mittlungspegel L
eq

 für den Amie Sub beträgt 107 dB 

und der Spitzenpegel L
pk

 117 dB bei –20 dB Gesamtverzer-

rungen (TD = THD+IMD). Beide Werte beziehen sich auf 1 m 

Entfernung im Freifeld unter Vollraumbedingungen (4π). 

Fassen wir die Ergebnisse zusammen, dann liefern die Ma-

ximalpegelmessungen mit einem Multitonsignal Mittlungs-

pegel von 103 dB für den Amie-Monitor und von 107 dB für 

den Amie Sub. Die dabei gemessenen L
pk

-Spitzenwerte la-

gen bei 115 dB bzw. 117 dB. Für den Amie Sub ist zu beach-

ten, dass die Werte für den Vollraum gelten und bei Aufstel-

lung im Halbraum (Bodenaufstellung) 6 dB hinzugerechnet 

werden können. Für das M-Noise-Testsignal mit einem 6 dB 

höheren Crestfaktor von 18 dB gibt Meyer Sound einen 

Peakwert für die Amie von 120,5 dB an, was gut mit den 

115 dB für das Signal mit 12 dB Crestfaktor zusammenpasst. 

Für den Amie Sub findet sich im Datenblatt ein Wert von 

124,5 dB Peak unter Halbraumbedingungen für ein Signal  

mit 11,5 dB Crestfaktor. Das von uns verwendete Multiton-

Bandpasssignal 20-200 Hz hatte einen Crestfaktor von 10 dB, 

mit dem für den Halbraum 123 dB gemessen wurden. Auch 

hier gibt es demnach eine gute Übereinstimmung.

Weitere Messwerte
Neben den bislang aufgeführten Messungen und Werten sind 

speziell für Monitore in der Film- und Ton-Regie noch einige 

andere wichtige Werte zu nennen. Das sind der Störpegel, die 

Paarabweichung und die Latenz. Letzteres liegt bei den Amie 

bei geringen 2,3 ms, die für alle Arten der Nutzung völlig un-

kritisch sind. Die Paarabweichung der beiden zum Test ge-

stellten Amie Monitore lag bei sehr geringen 0,4 dB, womit 

auch gehobene Ansprüche gut erfüllt werden. Den Serien-

nummern der beiden Monitore nach zu urteilen, handelt es 

sich dabei auch nicht um speziell gematchte Paare, sondern 

um beliebige Exemplare aus der Serie. Der gemessene Stör-

pegel betrug 10 dBA bezogen auf 1 m Entfernung. Geht man 

von sieben Monitoren aus, die man mit einem Radius von 2 m 

um sich angeordnet hat, dann folgt daraus ein Gesamtstör-

pegel von ca. 13 dBA, der in einer sehr ruhigen Umgebung 

knapp wahrnehmbar wäre. 

Powercompression Sub Messung des Amie-Sub mit Multisinus-

signalen beginnend mit einem Mittlungspegel Leq von 104 dB 

(0 dB Referenz). Für die weiteren Messungen wurde der Ein-

gangspegel in 1-dB-Schritten bis auf +10 dB erhöht. Für den  

Tieftöner setzt eine deutliche Kompression ab +5 dB (gelbe  

Kurve) ein. Für die Messung in Abb. 13 wurde eine Pegeleinstel-

lung entsprechend der gelben Kurve mit einer Kompression 

<2 dB gewählt (Abb. 12)

Multitonmessung mit einem Bandpass-Spektrum 20-200 Hz 

(grüne Kurve). Der erreichte Mittlungspegel Leq beträgt 107 dB  

und der Spitzenpegel Lpk 117 dB bei –20 dB Gesamtverzerrungen 

(TD = THD+IMD). Beide Werte beziehen sich auf 1 m Entfernung im 

Freifeld unter Vollraumbedingungen (4π). Das Abbruchkriterium 

für die Messung war eine Signalkompression von maximal 2 dB 

(siehe Abb. 12). Unter Halbraumbedingungen (2π) werden 6 dB 

höhere Werte erreicht (Abb. 13)
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Hörtest
der Hörtest für die Amies fand aufgrund praktischer Überle-

gungen direkt nach den Messungen im reflexionsarmen 

raum statt. Wer jetzt unrealistische Bedingungen anmahnt, 

hat einerseits recht. Andererseits ist der große reflexionsar-

me raum absolut neutral, jederzeit reproduzierbar und spe-

ziell für Studiomonitore (und Lautsprecher aus dem consu-

mer-Sektor) eine sehr harte Prüfung, da es hier kein unter-

stützendes diffusfeld gibt. die Lautsprecher stoßen bei ver-

gleichbaren Abhörpegeln auch viel schneller an ihre Grenzen. 

umso angenehmer war die Überraschung, dass die Amies 

auch unter diesen Bedingungen überhaupt keine Probleme 

hatten, mit höheren Pegeln aufzuspielen. Zudem war die 

Wiedergabe auch ohne Subwoofer schon so kräftig und tief, 

dass man sich zunächst nochmal versichern musste, ob der 

Sub nicht doch im Betrieb war. unterschiede mit oder ohne 

Sub waren nur dann bemerkbar, wenn explizit sehr tiefton-

haltiges Material, z. B. von Kraftwerks Album tour de France, 

abgehört wurde. unabhängig von der Konstellation mit oder 

ohne Amie Sub war die Wiedergabe sehr schön neutral, hoch 

dynamisch und immer angenehm. ein guter Maßstab bei ei-

nem Hörtest ist dessen dauer: Belässt man es bei den übli-

chen Standards, dann ist das ergebnis meist ein gutes Mit-

telmaß. Fängt man nach den Standardtiteln und Samples 

aber an, noch andere tracks anzuspielen und dauert das 

dann immer länger und länger, so wie bei der Amie, dann 

ist der Lautsprecher nicht nur gut, sondern er hat das „ge-

wisse etwas“. 

Fazit
das Fazit kann man recht kurzfassen: Mit den Amies ist 

Meyer Sound ein großer Wurf gelungen. Kleine, kompakte 

Monitore mit sehr guten Messwerten und exzellenten er-

gebnissen im Hörtest, die quasi keine Wünsche offenlas-

sen. dank der hohen Pegelfestigkeit und der äußerst dy-

namischen Wiedergabe können die Amies für Streaming- 

oder Filmregien, tonstudios, anspruchsvolle Heimkinos 

und vieles mehr uneingeschränkt empfohlen werden. Wer 

auf der Suche nach guten und dynamischen HiFi-Lautspre-

chern ist, sollte sich die Amies ebenfalls einmal näher an-

schauen und an hören. der deutsche Vertrieb von Meyer 

Sound in Montabaur nennt zu den Amies folgende Stück-

preise (netto zzgl. der ges. Mehrwertsteuer): Amie 2.990 

euro, Amie Sub inkl. 2.1-Modul: 4.440 euro  ■

Mit den Input-Modulen kann man den Amie-Sub mit einem passenden Bassmanagement 

für eine satte 2.1-Konfiguration ausstatten

TesT  Meyer Sound AMie


